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Amtliches. 


Berlin, 24. mr Se Lane der Konig find am 21. d. 
art wieder au oß Sansſouci eingetroffen. 

** Se. Maleßel der König haben Üllergndign 72 25 die nachgenannten 
Perſonen; den Landrath des Kreiſes Marienburg, von Benkenderff und 
von Hindenburg, den Rittergutsbeſizer bon Heyking, auf Vonſch⸗ 
ken bei Nordenburg, den Premier⸗Lieutenant a D. und Majoratsbeſizer Ern ft 
von Kunheim, auf Stollen, bei Liebſtadt, den Major im 5. Infanterie, 
Negiment, don Gotſch, den Nittergutsbefiper von Benken dorff und 
don Hindenburg, auf Neudeck, Kreis sender den Rittmeiſter und Es⸗ 
kadronschef im 2. Harde-Ulanenregiment, von Klüßow, den Premier-Lieu⸗ 
tenant im Garde du Corps, von Rocho w, den Geheimen Regierungs- und 
vortragenden Rath im Miniſterium des Innern, don Kröcher, den Land: 
rath des Kreiſes Landsberg a. W. von Demiß, den 
Werder zu Frankfurt a. O., den Rittmeiſter a. O. von Alvensleben, 
auf Wittenmoor, Kteis Stendal, den Nittergutsbefizer von Stülpnagel, 
auf Rollwitz, Kreis Prenzlau, den Kammerherrn Grafen bon der Schu⸗ 
len burg, auf Hohenberg, mom Ofterburg, den General-Lieutenant und 
Generals Jufpekteur der Artillefie don Hahn, den Major im Kriegsminis 
erium don Wedell, den Major und Adjutanten Sr. K. H. des Prinzen 

Friedrich Wilbelm von Preußen, don Heintz, den Maſor in der 3. Gen⸗ 
darmerie⸗Brigade bon Neumann, den Premier⸗Lieutenant und Adjutanten 
im Garde⸗Huſaren⸗Regiment, von Stöſſer, den Hofmarſchall Sr. K. H. 
des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, von Meperinck, den Rittmeiſter 
a. O. und Standesberrn von Gußmerow, auf Groß-Leuthen bei Lübben, 
den Kreis- und Landſchafts⸗Deputirten, Mitglied des Herrenhauſes von der 
Oſten auf annewiß, Kreis Lauenburg, den Premier⸗Lieutenant a. D. und 
Nittergutsbehiger von Th adden auf Zrieglaff, Kreis Greifenberg den 
Landrath a. D. und Landſchaftsraih von der Oſten auf Schoͤnow, den 
Landſchafts-Deputirten Freiherrn bon Sobed, auf Zarenthin, Kreis Anklam, 
den Ritterſchafts + Provinzial - Landtags- Abgeordneten und Vorfipenden des 
Kommunal⸗Landtages für Neuvorpommern und Rügen, von Bohlen, auf 
Boblendorf, Kreis Rügen, den Landſchafts Direktor von Hagen, auf 
Premslaff, Kreis Regenwalde, den Appellationsgerichts⸗Vicepräſidenten von 
Brauchitſch u Stettin, den Premier + Lieutenant und Majoratsbeſitzer 
Grafen August von Zebliß Trüßſchler, auf Wr Kreis 
Schweidniß, den Landrälh des Kreiſes Hirſchberg von Gräveniß, den 
Ober⸗Forſtmeiſter und Abtheilungs⸗ Dirigenten bel der Regierung in Merfer 
burg, von Dalimip, den großherzoglich ſächfiſchen Landes- Direktionsrath 
a. B. und Kammerherrn, Dompropſt des Hochſtifts Naumburg, Freiherrn 
von und zu Mans bach, zu Naumburg, den Deichhauptmann und Eid ⸗ 
kämmerer im Herzogthum Magdeburg, Freiherrn von Plotho, auf Parey, 
Kreis Jerichow II., den Premier-Lieutenant und Landrath des Kreiſes Wol⸗ 


2 von der Schulenbur o an u Pre 
en Garde Landwehr-Kavallerie und Kammerjunfer, reiberrn von 
meifter. in fe amel. Kreis Wolmirfente der Mramler-giru- 


olitz⸗Neukirch, auf 
2 5 Rittergutsbeſißer, Grafen Adalbert von der Bin ne 


lehne i ifau, den Kammerherrn Grafen von Potworows 
auf Filehne, =. — Boten, = e und Landrath des 
— 1g Elberfeld. bon Dieſt“, den Nittmeifter a. O. und Landrath des 
dreist 15 a von Holzbrink, den Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs⸗ 
Kreifes U 5 a der Negterung in Minden, Major a. D., Freiherrn von 
Sc kerdeer den Generalmajor und Kommandeur der 32. Infanterie · 


d von Schweinsberg, den Beſitzer der Herr- 
Sade el Gol in Königreich Polen, Grafen Guſtab Otto bon 
Ferltecha u, den grohberjeglic ea, — tr he 
€ Doberan, Fr 8 eee 
Naa ben Se wee ee n 
w ali ri denn großberzoglich mecklenburg ⸗ſchwerinſchen Miniſterialrath und vor⸗ 
enden Rath un Zuftgminifterium, von Shede, zu Schwerin, nach Prü- 
9 derselben durch das Kapitel und auf Vorſchlag des Durchlauchtigſten 
1 Prinzen Karl von Preußen K. H., zu Ehrenrittern des 
3 ernennen. 
See der König baben Allergnädigſt geruht: Dem Hauptſteuer⸗ 
Se. Ma] len a. D. Zoriffen zu Düfjeldorf, und dem Zolleinnebmer 
amts - Nendan Se Weitpriegnig, den Rothen Adler» Orden vierter 
Sich zu Lenzen, m ſtaſernenwaͤrter S chmolka zu Saarlouis das Allgemeine 
e, 


n. 
r zu . Hoheit der Erzberzog Ferdinand Maß von 
= nach Dresden abgereiſt. 
Se. Durchl. der Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehrin⸗ 
Se. Durchl. — er, Dunn bon Aae it 
annover; Se. Durchl. der Prinz Heinri . 
und Büdingen, von E Exc. der Staatsminifter für Handel, Gewerbe 
von der Heydt, und Se. Exc. der Staats und 
delſch wing 5 von 8 — rte der Gene⸗ 
andirende General des 5. Armeekorps, von 
ral der Kavallerie und komm Poſen; Se. Exc. der General⸗Lieutenant und 
Tiezen und Hennig, von i —— 
Kommandeur der 16. Divifion, don Gal. bon r; Se. Ext. der Gene · 
ral» Lieutenant und Inſpekteur der 3. Artillerie ⸗Inſpektion, von Linger, 
von Breslau; Se. der Wirkliche Geheime Nath, außerordentliche Ge ⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am K. württembergiſchen Hofe, Kam ⸗ 
merberr Graf von Secken Ber von Stuttgart; der K. ſpaniſche außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am bieſigen Hofe, Cheba⸗ 
lier de Oliver, don Madrid; der General⸗Major und Kommandeur der 
4. Divifion, von Dantbapr, bon Bromberg; der Unter ⸗Staatsſekretär 
an Ministerium für Handel, Gewerbe und dffentlihe Arbeiten, don Pom. 
mer⸗Eſche, von Muünſter; der Erbmarſchall im Fürſtenthum Minden, Frei⸗ 
der Recke⸗Stockhauſen, von Oberufelde; der Ober⸗Präſident 
der Provinz Pommern, reiherr Senfft von Pilſach, von Stettin; der 
General⸗Baudirektor Me — ‚bon Münfter; der Präfident der See handlung, 
amphauſen, von . Ä 0 
‘ eee . Se. Exc. der Staats miniſter a. O. bon Arnim⸗Boi⸗ 
genburg, na Boitzenburg in der Uckermark, der General⸗Intendant ber 
K. echauſpiele, Kammerherr von Hälſen, nach Stuttgart. 


Das 32. 
enthält unter 


Finanzminiſter, von Bo 


Geſetzſamml b 

Stuck der etzſammlung, welches ausgegeben wird, 
Nr. 4440 den Allerhöchſten Eye * 1856, betr. die 
Verleihung der ſistaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
einer Chauſſee von Lublinitz nach Tworog zum Anſchluß an die nach Tarno⸗ 
wiß führende Kun aße; unter Nr. A441 den Allerhöchſten Erlaß vom 14. 
Avril 1856, betr. d Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und 
die Unterhaltung einer Ehauſſee don Dardesheim, im Kreiſe Halberſtadt des 
Regierungsbe Magdeburg, über Zilly, Langeln und Schmaßfeld nach 
Wernigerode; unter Nr. 4442 den Allerhöchften Erlaß vom 21. April 1856, 
betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte zum Bau einer Chauſſee von 
Eilenſtedt, im Kreiſe Oſchersleben, über den ſogenannten Waſſerthalsweg bis 
zu der Straße bon Halberſtabt über Schwanebeck nach dem Neuen Damme 


des In⸗ und Auslandes an. 


orſtmeiſter von 


der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Kreis⸗Chauſſee 
von Demmin nach Jarmen; unter Nr. 4446 das Statut des Neumarkter 
Deichverbandes, vom 30. April 1856; unter Nr. 4447 das Geſetz, bett. die 
Einführung der für die älteren Landestheile geltenden Beſtimmungen über 
die gewerblichen Unterſtützungskaſſen in den bohenzollernſchen Landen, vom 
7. Mai 1856; und unter Nr. 4448 den Allerhöchſten Erlaß vom 12. Mai 
1856, betr. eine Ergänſung des F. 26 des revidirten Reglements für die 
Land Feuerfozietät der Neumark, vom 17. Juli 1846. 
erlin, den 23. Juni 1856. 


Debits⸗Komtoir der Geſetz⸗Sammlung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Pojener Zeitung. 
Wien, Montag, 23. Juni. Der Großvezier Ali 
Paſcha iſt heute abgereiſt Nächſten Mittwoch wird die 
Ankunft des Königs Otto von Griechenland erwartet. Der 
ruſſiſche Bevollmächtigte für Militärangelegenheiten, Graf 
Stakelberg, iſt nach Marienbad abgegangen, wohin auch 
der preußiſche Geſandte, Graf Arnim, ſich begeben wird. 
ee (Eingeg. 24. Juni, 9 Uhr Vorm.) 
Turin, 19. Juni. Die „Gazetta piemonteſe“ 
enthält die Entlaſſung Durando's als Kriegs⸗ und 
Marineminiſter, deſſen Ernennung zum General⸗ 
Lieutenant in Disponibilität und Kommandeur 
des Moritz und Lazarusordens; ferner die Ernen⸗ 
nung des Alphons La Marmota zum Kriegs⸗ und 
Marineminifter. Derſelbe wird ſich in Angelegen⸗ 


— — ur 

R Poſen, 22. Juni. [Eine oö ſtreichiſche Zumuthung.] In 
Nr. 135 unſerer Zeitung brachten wir einen Artikel, in welchem kurz das 
Sach- und Rechisverhältniß dargeſtellt war, auf Grund deſſen Preußen 
legitimirt iſt, an den europaiſchen Kommiſſionen des Parſſer Friedens 
Traktates vom 30. März Theil zu nehmen. Wir glaubten, daß, wenn 
dieſe Legitimation bemängelt werden ſollte, es nach juriſtiſcher Konſequenz 
nur in der Art geſchehen könne, daß ihre Vorausjepungen, ihre faktiſche 
Unterlage, angegriffen würden. Doch das war ein Irrthum, und wir 
verdanken es der „Oſtdeutſchen Poſt“, ihn berichtigen zu konnen. Dieſes 
Blatt, hervorragend durch feine Verherrlichungen der franzöſiſch⸗öſtreichi⸗ 
ſchen Allianz (weshalb denn auch ſein Redakteur, der bekannte Dr. 
Kuranda, neuerlichſt mit der „Ehrenlegion“ bedacht worden), das un⸗ 
längſt über den Aprilvertrag in fo ekſtatiſche Verzückungen gerieih, und 
bei der Gelegenheit Preußen von der bevorſtehenden Wiederkehr der Kau⸗ 
nitzſchen Politit avertirte, bringt in ſeiner Nummer vom 13. d. über die 
vorliegende Frage einen Artikel, der äußerſt bezeichnend iſt für die Ge⸗ 
müthlichkeit, mit der man in der Kaiſerſtadt die Verhältnifje zu Preußen 
zu arrangiren gedenkt. In demſelben ift nicht etwa davon die Rede, ob 
und wie weit Preußen kraft ſeiner Theilnahme an den Pariſer Konferen- 
zen und der Mitunterzeichnung des Friedens ⸗Inſtrumentes berechtigt iſt, 
durch Bevollmächtigte an der Regulirung der Verfaſſungsverhaltniſſe der 
Donaufürſtenthümer mitzuwirken. Weit gefehlt! Das wäre eine zu ein⸗ 
fache, dem ſimplen Menſchenverſtande zu nahe liegende Logik; hier kom⸗ 
men ganz andere, zartere und hoͤhere Rückſichten zur Sprache. Es wird 
uns nämlich bemerklich gemacht, daß es dem Wiener Kabinet nicht an- 
genehm wäre, ſeine Bevollmächtigten neben denen Sardiniens in beſagten 
Kommiſſionen figen zu haben (weshalb nicht, darnach brauchen wir nicht 
zu fragen; tel est notre plaisir); daß die Reglerung Piemonis ſich 
auch bereits durch Frankreich und England habe beſtimmen laſſen, auf 
jene Theilnahme Verzicht zu leiſten in der Erwartung, daß Preußen ein 
Gleiches thun, und daß daher, wenn Preußen ſeine Anſprüche aufrecht 
erhielle, Sardinien den Verzicht zurücknehmen und auch feine Anſprüche 
wieder geltend machen würde. Folglich ift Oeſtreich wohl berechtigt, don 
Preußen die Courtolſie oder das kleine Opfer zu erwarten, Sardinien mit 
einem guten Belſpiele voranzugehen, und das ung ja ſtets jo wohl affek 
tionirte Oeſtreich von einer Berührung zu befreien, die ihm eine unan⸗ 
genehme Affektion verurſachen konnte. Zu Gegendienſten und Gegenopfern 
würde man in Zukunft gern bereit ſein. 

Bisher iſt allerdings nicht die Höflichkeit, ſondern find die Intereſſen 
der bewegende Faktor der internationalen Politik geweſen, und jene konnte 
es nicht ſein, weil der Salon mit ſeinen Formen keinen Platz hat für den 
Verkehr der Nationen unter einander. Auch iſt es nicht gerade Oeſtreich 
in der Geſchichte geweſen, das feine Intereſſen am häufigſten anderen Rück. 
ner Blatt dies allerdings zu vergeſſen, und thut wenigſtens ſo, als wäre 
Knigge's Umgang mit Menſchen der Kodex der Diplomatie. Hätte die 
öſtreichiſche Preſſe während der orientaliſchen Verwickelungen es uns nicht 
gründlich abgewöhnt, noch über irgend welche Erſcheinungen bei ihr in 
Erſtaunen zu gerathen, dann wurden wir uns wundern, weshalb Preu⸗ 


ſichten gegenüber hintangeſetzt hat. Für den Augenblick ſcheint das Wie⸗ 


n zu richten. 


pen nicht lieber gleich der Vorſchlag gemacht wird, ſich aus Höflichkeit 
für den öſtreichiſchen Kaiſerſtaat mebiatifiren zu laſſen; denn die Exiſtenz 
der zweiten deutſchen Großmacht mag die Gefühle ſo mancher Wiener 
journaliſtiſchen Diplomaten oder diplomatiſchen Journaliſten (von dem 
Wiener Kabinet kann hierbei nicht die Rede ſein) wohl auch nicht ſelten 
unangenehm berühren. Sollten einige unſerer Leſer uns hierbei vorwer⸗ 
fen, daß in dieſem Schlufje ein zu gewaltiger Sprung gemacht wird, dann 
würden ſie vergeſſen, wie im Grunde jene Zumuthung nichts weniger ent⸗ 
hält, als die Abſicht, Preußen zu einer Macht zweilen Ranges, wie es 
Sardinien iſt, hinabzudrücken. Es wäre das ein ganz hübſches Präzedens 
für zukünftige Verſuche, Preußen aus feiner Großmacht⸗Stellung heraus 
zu eskamotiren, indem man deduzirte, wie ja ſchon bei der Ordnung der 
orientaliſchen Frage Preußen in gleicher Weiſe und aus denſelben Urſachen, 
wie Piemont, von dem Areopag der europäiſchen Großmächte ungeachtet 
ſeiner Mitunterzeichnung des Pariſer Vertrages ausgeſchloſſen worden 
wäre. 

Welche denkbaren Urſachen könnten wir aber ſonſt haben, unfer 
wohlbegründetes Recht zu Gunſten Oeſtreichs aufzugeben? Liegt für uns 
eine Veranlaſſung vor, für die Verhältniſſe Oeſtreichs in Italien, für ſeine 
Beziehungen zu dem Turiner Kabinet ängſtlich Sorge tragen zu müſſen? 
Wenn eine ſolche vorhanden iſt, dann, will es uns ſcheinen, könnte es 
höchſtens die ſein, den öͤſtreichiſchen Annexirungsbeſtrebungen in Italien 
entgegenzuwirken, und Piemont, das nicht ſo ganz unpaſſend als das 
italieniſche Preußen bezeichnet worden iſt, in ſeinem Widerſtande zu untere 
ſtützen. Oder war ſonſt die öͤſtreichiſche Politik gegen Preußen in der 
Vergangenheit häufig eine ſo loyale und aufopfernde, daß wir die mora⸗ 
liſche Verbindlichkeit hatten, von unſerer Großmacht⸗Stellung abzuſehen, 
um Oeſtreich ein Opfer zu bringen? Wenn wir hierfür nach Beispielen 
in der Geſchichle ſuchen, verläßt uns unſer Gedächtniß. Einmal, befinnen 


vinzialbank.] Es iſt Ihnen gewiß ſchon auf anderem Wege berichtet 
worden, daß des Königs Majeftät am Sonnabend Abend von feiner 
Reiſe nach Stuttgart zurückgekehrt iſt und ſich unverweilt nach ſeiner 
Sommerreſidenz zu Sansſouci begeben hat. Ich darf Ihnen hinzufügen, 
daß unſer König eben fo ſehr von der Aufnahme befriedigt iſt, welche er 
am württembergiſchen Hofe gefunden hat, als er ſeinerſeits dort einen 
Eindruck hinterläßt, welcher geeignet iſt, den Beziehungen zwiſchen den 
beiden deuifchen Regierungen eine ganz beſonders freundſchaftliche Ge⸗ 
ftaltung zu geben. Mit dem Beginn der nächſten Woche wird des Könige 
Majeſtät, wie in den Hofkreiſen verlautet, eine Reiſe nach Marienbad 
antreten, um ſich daſelbſt dem Gebrauch einer regelmäßigen Kur zu unter⸗ 
ziehen. Bekanntlich hat Se. Maj. im letztverfloſſenen Jahre zu wieder⸗ 
holten Malen Anfälle vom Wechſelfieber gehabt, und es erſcheint daher 
den Leibärzten angemeſſen, durch die Marienbader Heilquellen der Wie⸗ 
derkehr eines ſolchen Uebels vorzubeugen. Für den kommenden Herbft ſoll 
eine Reife des Königs nach Oſtpreußen beabſichtigt fein; doch dürfte 
zuvor nach der Marienbader Kur wohl noch der Beſuch eines Seebades 
ſtattfinden. — Die Angelegenheiten der Donau⸗Fürſtenthümer bilden 
noch immer den Gegenſtand vertraulicher Verhandlungen zwiſchen den 
bei dem Friedensſchluß zu Paris betheiligten Mächten. Gegen den Plan 
einer Verſchmelzung der beiden Donauprovinzen iſt ſowohl von Seiten 
der Türkei, als von Seiten Oeſtreichs ein fo entſchiedener Widerſpruch 
erhoben worden, daß die in unzweideutigſter Weiſe ſich kundgebenden 
Wünſche der Bevölkerung, obgleich ihnen die Unterſtätzung der Weſt⸗ 
mächte ſowohl, als Preußens und Rußlands zur Seite ſteht, wenig 
Ausſicht auf Erfüllung haben. Da der von den vier Mächten aufgeſtellte 
Plan eine weſentliche Veränderung des beſtehenden Zustandes in ſich 
ſchließt, ſo könnte nur Stimmeneinhelligkeit ſeinen Erfolg ſichern. Ueber⸗ 
dies iſt nicht zu vergeſſen, daß, rechtlich genommen, die Pforte, als die 
oberlehnsherrliche Macht, allein das entſcheidende Wort zu ſprechen hat. — 
An unſerer Börje hat ſich ſeit voriger Woche ein recht lebhafter Begehr 
nach den Interimsſcheinen der Poſener Provinzialbank entwickelt. Nicht 
bloß die allgemeine Strömung der Spekulation, welche den Bankaktien 
beſonders zugewendet ift, begünſtigt dieſe Erſcheinung; auch dle ſoliden 
Finanzmänner ſchenken dem Poſener Unternehmen großes Vertrauen und 
weisſagen demſelben eine gewinnreiche Zukunft. 

( Berlin, 23. Junl. [Vom Hofe; Abreiſe der hohen 
Gäſte; Ordensfeſt; der Handelsminiſter ꝛc.] Se. Maj. der 
Konig nahm heute Vormittag im Schloſſe Sansjouci die gewöhnlichen 


Vorträge entgegen und empfing alsdann den Geheimrath Coſtenoble, den 


General Grafen v. d. Gröben und den Oberſt v. Manteuffel. Vorher 
hatte ſich bei Allerhochſtdemſelben und den übrigen hohen Perſonen der 
Erzherzog Ferdinand Maximilian von Oeſtreich verabſchiedet. Derſelbe 
traf 103 Uhr, begleitet von dem Prinzen Karl, Prinzen Friedrich Karl, 
dem Flügeladjutanten, Prinzen zu Hohenlohe, in Civilkleidung von Pots⸗ 
dam hier ein, fuhr aber gleich nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe und trat 
um 114 Uhr die Rückreiſe nach Wien an. Zunächſt begiebt ſich der hohe 
Reiſende nach Dresden, um der ſächſiſchen Königsfamilie einen kurzen 
Beſuch zu machen. Der Erzherzog hat feine Abreiſe fo beſchleunigt, daß 
weder in Potsdam noch hier ihm zu Ehren eine Parade abgehalten 
werden konnte; und doch war dies ſchon eine abgemachte Sache. Bei 


feiner Ankunft von Potsdam wurde der hohe Gaſt auf dem Potsdamer 
Bahnhofe von vielen Perſonen ehrerbietigft begrüßt, was einiger⸗ 
maßen auffiel, da in dem ſchwarzen Anzuge Niemand den Erzherzo 
vermuthen konnte; auch als er in der Hofequipage nach dem) An⸗ 
haltiſchen Bahnhöfe fuhr, begrüßte 
der Erzherzog hielt darum ſeinen 
Auch die Prinzeſſin Friedrich der Nie 
Uhr mit der Prinzeſſin Tochter Marie, 


doch höre ich, daß die niederlänziſchen Fee e de ure 


Ilm 


wird am 1. Juli von London in Potsdam zurück erwartet; der hohe 
Reiſende wollte auf der Rückreiſe noch dem Brüſſeler Hofe einen Beſuch 
machen; derſelbe unterbleibt jedoch, da der König von Belgien inzwiſchen 
am engliſchen Hofe eingetroffen iſt. — Die Reife des Prinzen und der 
Prinzeſſin von Preußen ſoll, jo weit bis jet beſtimmt, am 6. Juli von 


zem nach Stuttgart begeben wen Fee 


Aachen aus angetreten werden! — Der Prinz Karl hielt heut Mittag ine 


feinem Palais ein Kapitel des Johanniter» Ordens ab; morgen Vormit⸗ 
tag 11) Uhr findet in der Kapelle des k. 
die Inveſtitur der neuen Ehrenritter ſtatt. Ihre Majeſtäten und die Mit⸗ 


glieder der k. Famille, fo wie die oberſten Hofchargen wohnen dieſer 


Felerlſchkeik bel; nach derſelben iſt in der Bildergalerie große Tafel, zu 
der die in Berlin, Potsdam, Charlottenburg ꝛc. wohnenden Ritter, etwa 


200 an der Zahl, Einladungen erhalten haben. Nach Aufhebung der 


Taſel fahren Ihte Mojeſtäten nach Potsdam zurück. — Der Handelsmi⸗ 
niſtet v. d. Heydt iſt heut Morgen mit ſeinen Begleiten von Hannover 
hlether zurückgekehrt. Um 5 Ühr fuhr derſelbe mit dem Miniſterpräſiden 
ten nach Potsdam, um Sr. Maj. dem Könige Vortrag zu halten. Mor⸗ 
gen Vormittag wird der König im hleſigen Schloſſe vor dem Ordensfeſte 
die A der Minister, des Polizeipräſidenten ꝛc. entgegen nehmen. 

er Jäger Putlitz fol heut Nachmittag nach der neuen Strafanſtalt 


bel Mogblt transpottict worden fein, um dort morgen früh 6 Uhe hinge⸗ 
richtet zu werden. "Die Haltung, welche derſelbe in den letzten Tagen be⸗ 
wieſen, ſoll zu der Hoffnung berechtigen, daß er mit Reue ſtirbt .. 

E fur ruſſiſchen Amneſtie.] Inden oberſchleſiſchen Kreis 


n d A 5 ein ind. 
Inzwiſchen beſchäftigt man ſich noch immer mit dem Elniritte Bel 


ernannt. 3, un Adraiau . 
am. e ERE sähe der Beamten.] Die Vor⸗ 
gi i des Geſeßes vom 11. Juli 1822 aber die Kommunalbeſteuerung 
der Beamten haben durch einen Girkularerlaß der königl. Minifterien des 
Jun n und der Finanzen vom 2. Junt c. eine den Beamten weſenilich 
Bullen Auslegung erhalten. In dieſem Reſkripte iſt nämlich ausge⸗ 
Be in 11155 dle durch F. 2 des alleg. Geſetzes den Beamten ge- 
währte Re 

0 l ace werden, nicht nur im Fall der Erhe⸗ 
6 u nen, beſonderen Kommungleinkommenſteuer, ſondern auch bel der 
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„Breslau, 23. Juni. [Jahresberlcht des landwirth⸗ 
ſchaftl. Centralvereins.] Der von dem Vorſtande des landwirth⸗ 
ſchaftl. Centralbereins für Schleſien bei der in der erſten Hälfte dieſes 
Monats abgehaltenen Generalverſammlung erſtattete Jahresbericht ent⸗ 
hält unter anderen, beſonders für die Provinz wichtigen Mitteilungen, 
auch einige Angaben, die für weitere Kreiſe ein hervorragendes Intereſſe 
in Anſpruch nehmen können. So erfährt man, daß im Laufe des Kalen- 
derjahres 1855 über Oderberg und Myslowitz aus den ö ſtreichiſchen 
Staaten zollfrei nach Schleſten eingeführt worden; 774.260 Schfl. 
Weizen, 620,195 Schfl. Roggen, 69,100 Schfl. Gerſte, 331,001 Schfl. 
Hafer und Buchweizen, 23,550 Schfl. Hülſenftüchte und 84,429 Entr. 
Huülſenfrüchte. — In Anſehung der neuen Bevölkerungs-⸗Aufnahme 
wird bemerkt, daß während die Geſammtbevölkerung der Städte, in den 
feit der Zählung vom Jahre 1852 verfloſſenen drei Jahren gewachſen, 
die Geſammibevölkerung des platten Landes der Provinz um beinahe 
6000 Seelen, d. i. um mehr als zwei Zehntheil pCt., herabgegangen it. 
An dieſe Wahrnehmung knüpft die Berichterſtattung die Bemerkung, daß 
die Verminderung der einheimiſchen Arbeitskräfte die Landwirihe eindring 
lich darauf hinweiſe, dem Maſchinenweſen, von welchem Erſatz für fol» 
che Kräfte zu erwarten fei, eine wachſende Aufmerkſamkeit und Theilnah- 
me zuzuwenden. Dem Bericht zufolge werden jetzt in Schleſien be ⸗ 
reits 90 Meilen Eiſenbahnſtrecken befahren und haben die Staats · 
Hauſſſee n auf 267 Meilen ec „Der landwirihſchaftl. 15 
tralperein Seen ee landwirihſ alu Zweigvereine mit 
adjungirten fünf Pferdezuchtvereinen und einem Verein zur Befoͤrderung 
der Maulbeerbaumzucht und des Seidenbaues. — Die ſchleſiſche Flachs ⸗ 
bauſchule, zu deren Unterhaltung die Staatsregierung bisher die Mit⸗ 
Wache woher hat, geht wan mehe ihrer Nate ſuag euigegen, pace Das 
9 einzuziehen ſich bewogen gefunden, Ueber die in Ausſicht genommene 

richtung einer Ackerbauſchule in der Nähe der Stadt Oppeln ſind 
hoͤheren Orts Bedenken hervorgerufen worden, über deren Erledigung 
noch verhandelt wird. (N. Z.) 


Guhrau, 22. Juni. [Rinderpeſt.] In der Stadt und im Dorfe 
Koͤben find bereits 140 Stück Vieh, theils gefallen, theils getödtet, und 
von allem dort vorhandenen Vieh ſind überhaupt nur noch 40 Stück am 
Leben erhalten. Doch iſt der geſammte Viehſtand des Dominlums von der 
Krankheit nicht befallen worden. Im Guhrauer Kreife find in Seitſch 
150 Stück, in der Stadt Guhrau 15 und in Gr. Oſten 14 Stück ei 
Opfer der Seuche geworden. (Schl. Z.) ! 


Königsberg, 20. Juni. [Rinderpeft; Shmuggelhandel,) 
Durch Beſchluß der hieſigen Regierung vom 12. d. iſt die durch die Rin⸗ 
derpeſt veranlaßte Grenzſperre für den Kreis Memel aufgehoben, dage⸗ 
gen bleibt dieſelbe für fünf andere Kreiſe vorläufig in vollem Umfange 
beſtehen. — Der Schmuggelhandel, welcher während der Kriegs jahre 
in geringerem Maaße betrieben. wurde, weil die jenſeits der ruſſiſchen 
Grenze ſtationirten Truppen hinderlich waren, ſcheint gegenwärtig, nach⸗ 
dem der Grenzkordon auf die alte Norm reduzirt iſt, wieder den frühe⸗ 
ren Umfang erreicht zu haben; nach den neueſten Berichten von der 


Grenze haben blutige Zuſammenſtoße ſtatt gefunden und ſind mehrfache 


Beſchlagnahmen werihvoller Waarentransporte erfolgt. (K. 3.) 

Königsberg, 22. Juni. [Chemiſche Verſuchsſtation.] 
Die neuliche Anweſenheit des Profeſſors Stödharbt aus Tharxand hat 
bereits praktiſche Folgen gehabt: der landwirthſchaftliche Centralverein 
für Lithauen hat die Errichtung einer phyſikaliſch ⸗chemiſchen Verſuchs⸗ 
ſtation in Inſterburg beſchloſſen und bereils einen Dirigenten in der Per- 
fon eines tüchtigen Chemikers engagirt. (RN. 3.) 


II a 4 
Magdeburg, 21. Juni. [Dampfexploſion.] Geſtern um 
halb fieben Uhr Morgens explodirte der Dampfkeſſel in der Kupfer 
Meſſing- und Eiſenwagrenfabrik der Herten Kupfer und Aders in der 
Neuen⸗Neuſtadt Magdeburg, Leopoldstraße Nr. 256. Die Exploſton 
war ſo heftig, daß fie das ganze Fabrikgebäude in Trümmer ſchlug und 
viele Arbeiter darunter begrub. Noch ift nicht einmal der volle Thatbe- 
ſtand des Unglücks fonftatirt, doch zählte man bis 10 Uhr Vormittags 
ſchon zwei Todie, ein dritter Arbeiter lag im Sterben, bei einigen an. 
deren ſieht man dem Tode mit Beſtimmtheit entgegen und die Geſammt⸗ 
zahl der bis zur angegebenen Stunde bekannten mehr oder wenlger Ver, 
lezten und todt @ebliebenen belief ſich auf 10 over 12 Perſonen. 
1 * ne 4 * 


HOieſtreich. Wien, 21. Juni. [Die Lage in Parma; 
die Fürſtenthümerkonferenz.] Man hat hier noch keine Gewißheit 
über die Vorgänge in Parma (ſ. unter Turin). So weit man hier, une 
tereichtet iſt, hat Graf Grenneville noch in einem über Mailand hierher 
gelangten Bericht, vom Anfang dieſes Monats, an den Grafen Radetzky 
ſich dahin ausgeſprochen, daß das beſte Einvernehmen zwiſchen ihm und 
den parmeſaniſchen Behörden in allen Punkten beſtehe, und daß er die 
Hoffnung ausſprechen dürfe, in wenigen Wochen die Elemente der Aufre⸗ 
gung und Widerſeß lichkeit befeitigt und unſchädlich gemacht zu haben. 
Von einem Konflikte des Kommandanten mit den. N n des Herzog⸗ 
— * N — verfichgen kaun, Saaten biene aden 
bekannte Einem chte zufolge habe die H entin ein eigen 
haͤndiges Schreiben an den Kaiſer gerichtet. Die — 150 


En. ſelbſt iſt indeß 


—— 


ſo ungewiß, daß die Angaben über den Inhalt des Schreibens ſchwan⸗ 
kend find. Nach einer Meinung, die in ſonſt unterrichteten Sphären für 
richtig gehalten wird, hätte die Herzogin dem Kaiſer nur ihren Dank 
ausgesprochen und die Hoffnung geäußert, daß die Verhältniſſe des Lan⸗ 
des es bald geſtallen würden, auf Oeſtreichs bereitwillige Hülfsleiftung 
zu werzichten. — Die erſte allgemeine Konferenz über die Angelegenheiten 
der 1 war geſtern im Hotel des auswärtigen Miniſte 
riums. Es nahm an derſelben auch der k. preuß. Geſandte Graf v. Ar- 
nim Theil. Ich höre übrigens mit Beftimmtheit, daß dle preuß. Regie- 
aan e bene dee e der Reorganiſation der Fürſtenthümer noch 
gar nicht definitio hervorgetreten iſt, und ſich namentlich auch über die 
Vereinigungsfrage noch keineswegs ausgeſprochen hat. (B. B. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 21. Junl. [Ihre Majeftät 
die Kaiferin Witwe von Rußland! ift heute Vormititag nach 
10 Uhr zum Beginn der Badekur nach Wildbad abgereiſt. 


Baden. M Freiburg, 19. Junl. [Schwurgerichts⸗ 
ſitzungz der Kirchenſtreitz Witterung.] Das Schwurgericht für 
bas zwe ja Oel Nö sh Jahres hat geſtern ſelne Sitzungen 
geſchloſſen. Ein Fall eines gefährlichen Diebſtahls war in pfycholo 
giſcher Beziehung nicht ganz unintereſſant. Ein Köhler und ſeine beiden 
Söhne hatten das Handwerk wohl ſchon zwanzig Jahre getrieben, die 
Straßen in ihrer Gegend unſicher gemacht, und waren dennoch den wach⸗ 
ſamſten Nachſpürungen der Polizei entgangen. Das Lügenſpſtem, das 
dieſe ſauberen Geſellen vor Gericht entwickelten, zeugt von einem abge⸗ 
feimten, durchtriebenem Geiſte, ohne welchen fie, obwohl begünftigt durch 
ihr Geſchaft, dennoch nicht fo, lange der ſtrafenden Gerechtigkeit hätten, 
entgehen können., Auch zwei Fälle wegen Kindesmordes kamen zur Ver ⸗ 
handlung. — Seit Kurzem herrſcht im Lager der Ulitamontanen eine 
große Mißſtimmung. Sobald man dort vernommen, daß die württem⸗ 
bergiſche Regierung gemeinſame Sache mit der unſtigen mache, daß, 
Preußen den Rechten der badiſchen Regierung das Wort rede, ſich auch 
in Rom für dieſelben verwenden werde, daß ferner von einem Konkordat 
im Sinne des öſtreichiſchen bei uns nicht die Rede ſein konne, ig waht⸗ 
ſcheinlich nur eine Uebeteinkunft, aber kein eigentliches Konkordat zu 
Stande kommen werde, entſtand dort große Betrübniß, mehr noch unter 
den Männern, als unter dem weiblichen Anhange, wie überhaupt in ſol ⸗ 
chen Angelegenheiten die Weiber viel weiter fehen und zu kühnerem Wag⸗ 
niß fähig (2) find, als die Männer. Wirklich ift es beirübend, nach ſo piel 
Anſtrengung und Lelden durchaus keinen, oder doch nur einen Scheiner ⸗ 
folg zu erlangen. Wenn aber auch Alle verzweifeln ſollten, ſo verzweifelt 
doch eine Perſon nicht, Es iſt dies zwar nur eine Frau, und zwar eine 
barmherzige Schweſter; aber es iſt eine kluge, ja gelehtſe Frau, und 
wohl bekannt mit den geheimen Vorgängen der Partei, nicht minder auch 
in der ärztlichen Wiſſenſchaft erfahren. Dieſe Frau, die mit den franzö⸗ 
ſiſchen Jeſutten in der engſten Verbindung ſteht, verzagt nicht, jonbern ver⸗ 
kraut dem algewaltigen Einfluß der Partei, Die Klugheit erfordert zwar, 
daß man augenblicklich der Gewalt weiche; man arbeitet abet im Ge. 
heimen um fo eifriger an der Erreichung des vorgeſteckten Zieles. Darum 
Dank unſeren Regierungsmännern, daß fie feſthalten an den durch die 
Side. a c e n ds feat an une 
Bildungs ⸗ und Erziehungsſöſtem, und das Banner der Humanität 
und der Religions duldung ſchützend auftecht erhalten. — Das Regen⸗ 
wetter hält bei uns immer noch an; der Regen fällt oft in Strömen 
Reese eee ‚ fo entſteht ſogleich wieder ein Gewitter, 
und fo geht es fort und fort; daher auch bei uns für den Sommer ſchlechte 
Aüpſichlen (#7 venehen. . 


ain Ing zu 11 N 

„ Hrautfüet, en, lan der Bundestogsrtpung 
vom 19. d. Mis. theilte Präſidium, unter Bezug auf die desfallſige Vor 
lage der letzten Sizung, eine Note des kaiſerlich ruſſiſchen Geſchäfts⸗ 
trägers mi 9 nach deren Inhalt auch die kaiſerlich ruſſiſche Regierung an 
den deulſchen Bund die Einladung richtet, der in der 22. Sitzung der 
Konferenz zu Paris vereinbarten Deklaration bezüglich des Seerechts 
beizutreten. Der Geſandte der Großherzoglich und Herzoglich ſächſiſchen 
77 00 überreichte die in Sachſen⸗Meiningen zum Vollzuge des Bundes⸗ 
eſchluſſes vom 6. Juli 1854, in Betreff allgemeiner Beſtimmungen 
zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preßfteihelt, erlaſſene Verordnung; 
ferner kamen Miltheilungen über die in den einzelnen Bundesftaaten be⸗ 
ſtehenden Eiſenbahnen zum Dienſtgebrauche für die Militärkommiſſſon, 
ſo wie literariſche Materialien, bezüglich der Handelsgeſetzgebung, in 
Vorlage. Von verſchſedenen Ausſchüſſen wurden ſodann drei Vorträge 
erſtattet, auf welche man, nachdem die auf 14 Tage ausgeſetzte Abſtim⸗ 

mung erfolgt fein wird, zurückzukommen ſich vorbehält. (Fr. Bl.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Juni. [Amerika und England.] Die Nominatior 
Buchanan's beg sale Zungen und die ee 
theile find aber nichts weiter als die Variationen auf das, was mau in den 
amerikaniſchen Blättern geleſen, und dieſe find ſo mannichfaltig und ſo wi⸗ 
derſprechend, daß Jeder darin findet, was ihm paßt. Buchanan s Perſönlich⸗ 
keit und das Reſulkat ſeiner reichen Beobachtung an den Stantsmännern Eu · 
ropas ſind in einem Artikel des „Liverpool Albion“, richtig beſchrieben, und 
das iſt Alles, was man diesſeits des atlantiſchen Meeres mit Steberbeit Aber 
ihn fagen kann. Im Uebrigen heißt es; abwarten! — Die heute eingetroffe⸗ 
nen amerikaniſchen Blätter liefern reichliche Beweiſe, wie grundlos das Ge⸗ 
rücht iſt, als dächten die Amerikaner daran, L. Napoleon: zum Vermittler zu 
nehmen. Sie melden, daß der franzöfifche Geſandte Sartiges und der in 
ſeinem Solde ſtehende „Courier des Etats: Unis“ Alles gethan baben, um 
den Streit zu ſchüren. Ein Artikel des genannten Blattes, der zur Probe 
mitgetheilt wird, enthalt in der That Alles, was ſich ſagen läßt, uin die 


Amerikaner und die Engländer gegen einander zu hetzen. Sonderbar nimmt 
ni 116 aus, wenn man in den amerikaniſchen Blättern weilläuftige Aus füh⸗ 


en darüber lieſt, daß die Entlaſſung Cramptons endlich eine Debatte im 


8, Ministerium 


Antragſteller die Abſicht habe, die Worte: „Auf den wah⸗ 
en“ ſtehen zu laſſen. Der Carl von Derby antwortet, 
abe fe l ber ber be Md BU e 
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Stuarts bezüglichen Worte. Lord Campbell meint, dieſer an ſich ſehr 


löbliche Zweck ließe ſich ſehr leicht durch Annahme der im Unterhauſe ein ⸗ 
gebrachten Bill erreichen. Der Carl von Derby dankt für den ihm ertheil⸗ 
ten Rath, hält jedoch die Annahme jener Bill weder für vorſichtig noch 
poliliſch. Die erſte Vetleſung erfolgt hierauf. — Die Fabrikbill und die 
ſardiniſche Anleihbin werden zum zweiten Male verleſen. — Der auf das 
dem General Williams zu zahlende Jahrgehalt bezügliche Geſetzentwurf 
wird zum dritten Male verleſen und geht durch. Lord Malmes buy bes 
nutzt dieſe Gelegenheit, auf den a ng Verluſt aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, den die in bedrängten Umſtänden lebende Familie des Majors 
Thompſon, des Gefährten des General Wiliams, durch den Tod dieſes 
tapferen Offizters, der ihre Hauptſtütze geweſen fer, erlitten habe. Der 
Marquſe von Lansdowne bemerkt, Major Tompfon habe gerechten An⸗ 
ſpruch auf die Bewunderung des engl. Volkes, und die Regierung werde 
nicht ermangeln, dem von Lord Malmesbury berührten Gegenſtande ihre 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. N f 

f — — Wosauitoftage.) Die „Morn. Poſt“ ſchreibt: „Die Herren 
Dlarch und Buchanan bebaupten, wir hätten durch den Vertrag von 1850 
für die Zutunft auf jeden Einfluß auf das Gebiet der Mosuuitofüfte und 
auf jedes Schußrecht über daſſelbe verzichtet. Es iſt ober keine lange Beweis. 
führung nötbig, um darzuthun, daß es Großbritanniens unwürdig wäre, tas 
Mosquitovolf der Gnade jener Freibeuter zu Überlaſſen, welche einen Einfall 
in den Nachbarſtaat Nicaragua gemacht haben. Mit Freuden haben wir aus 
den Depeſchen Lord Clarendons erſehen, daß die c e nie dazu 
derſteben wird. Die Gerechtigkeit nicht minder, als die Menſchlichkeit, ver⸗ 
bietet uns ein ſo kleinmüthiges Benehmen. Wollen wir damit ſagen daß 
wir uns um des Mosgquitokaiſers willen in einen Krieg ſtürzen ſollen? So 
weit wird es, das boffen wir aufrichtig, nicht kommen. Allein es würde 
unſer und ſeiner unwürdig ſein, ihn in der Stunde der Gef r im Stich zu 
laſſen. Wir wiſſen, wie gewiſſe Indianerſtamme in den weſtlichen Staaten 
Amerikas behandelt worden find, und können nimmer geſtatten, daß äbnliche 
Stenen ſich ungeſtraft zum Schaden eines Volkes wiederholen, welches ein 
unbeſtreitbares Anrecht auf unſeren Schuß bat. Hoffentli N iſt daher die 
Nachricht, daß Walker einen Angriff auf das Mosquitogebiet beabſichtige, 
ungegründet. Ein ſolches Attentat würde die ohnehin, — fo verkwickelte 
central-ameritaniſche Frage noch mehr verwirren und die Ausſichten auf eine 
friedliche Schlichtung vermindern. Jedenfalls iſt es klar, daß wir nicht fo 
leicht auf das Protektorat über die Mosguitokaſte verzichten können, wie man 
das in gewiſſen Kreifen zu glauben ſcheint.“ Dagegen ſcheint der Times 
die Mosquitofrage wenig Kopfbrechen zu machen. „Von den beiden Fragen“, 
ſagt das erwähnte Blatt, in welche der central-amerikaniſche Streit zerfällt 
(der die Mos quitoküſte und der die Bavinſeln betreffenden Frage nämlich), 
it die erſtere eigentlich ſchon geldſt. Großbritannien hat ſtets erklart, es 
wolle in Zukunft kein ausſchließliches Protektorat über das Mosquitogebiet, 
mit ale von Greytown, ausüben und habe nichts Auen wenn der 
leßterwähnte Ort eine Art von Hanſeſtadt unter dem gemeinſamen Protektorat 
Englands und der Verein. Staaten werde, oder wenn man irgend ein ande⸗ 
res Abkommen treffe.“ Auch die Frech ob England gerechte Anſprüche auf 
den Beſiß der Bayinſeln babe, meint die „Times“, würde fich durch einen 

iedsrichter leicht entſcheiden laſſen. Rur ſei es von Wichtigkeit, daß die 

idung raſch erfolge, damit dieſer Zwiſt nicht länger die friedlichen 
Lahe ice in Ni Wü 
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1 ee N fangen an, um die Frage herum zu gehen, und 
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Frankreich. 


N Juni. [Algieriſche Reiſe des Kaiſers; für 
die — — — Walewski, Griechenland.] Der 
lange anhaltenden Nachrichten Ebbe folgt heute eine wahre Fluth kleiner 
Neuigkeiten. Ich will Ihren Leſern davon jo viel mittheilen, als ich 
habe. Ich ſtehe in den meiſten Fallen für die Wahrheit. Um a Jove den 
Anfang zu machen, fo will man jetzt ganz genau davon unterrichtet ſein, 
daß Louis Napoleon ſich noch im Laufe des Sommers nach Algier be · 
geben werde. Der Plan, den er lange hegt, ſoll denn endlich zur Aus⸗ 
führung kommen, und der kaiſerliche Prinz, fo verſichert man, werde 
dann zu der Krone kommen, die man ihm im Schooße feiner Mutter be 
relis zugedacht hatte, die er aber, als er in die Welt trat, zur allge- 
meinen Verwunderung in ſeiner Wiege nicht vorfand. Der Kaiſer wird 
ihn zum König von Algerien ernennen, den Prinzen Napoleon zum Vice⸗ 
könig. Eine zweite Nachricht liefert mir der Senat. Ein Mitglied dieſer 
Korperſchaft * einen meinet Freunde ſeines Vertrauens würdigt, hat 

m unter dem Siegel der Verſchwiegenheit, aber mit der Bitte, wenn 
er die Sache dennoch in die Zeitungen bringe, dabei feines Namens we ⸗ 
nigſtens nicht zu erwähnen, vertraut, daß der Staatsrath vom Kolſer 
den Auftrag habe, ſich mit der Eniſchädigung der Erben Louis Philipp's 
für die ihnen konfigzirten Güter zu befaſſen. Der Staats rah hat eine 
Rente von 200,000 Fr. für jede der Töchter des exilirten Königs und 
ihre Erben vorgeſchlagen, die Prinzen ſollen leer ausgehen (f. unſ. geſtr. 
tel. Dep. aus Brüſſel). Man hat einige Mitglieder des Senats und des 
geſetzgebenden Korpers vertraulich befragt, wie dieſer Vorſchlag im Lande 
und von ſeinen Organen wohl aufgenommen werden dürfte. Von einer 
Seite erblickte man auch in dieſer Form der Abfindung einen Beweis der 
Großmuth und Weisheit des Kaiſers, von einer anderen ſoll man den 

ath ertheilt haben, es beim status du zu belaſſen, wenn man nichts 
Beſſeres anzubieten habe. — Graf Walewski tritt; eine Reife an, das 
ift gewiß. Ob nach Rom oder nach Wien, iſt ungewiß. Die nen ſen⸗ 
den ihn nach Italten, um dem heiligen Vater für die Ueberſendung des 
Kardinals ene be 2 = rn . bringen, Andere 1 — 
nach Wien, um in der Frage der Donaufürſtenthümer zu a) eriten un 
55 mit dem Kalſer über die Nemec Af Lei Napoleon 
Abrede zu treffen. Ein Dritter ſagt mir, es könne der der 
Reife fein. Ich verbürge mich nur für die Reiſe, nicht für ihre Zwecke. 
— ich will ich noch vom König Otto ſprechen. Griechenland ſeufzt 
Endlich will ich noch 1, , Griechenl 3 
nach Befreiung von den Okkupationstruppen, und Ru land po leſen 
Punkt ziemlich dringlich behandeln. Ein Minifter des Könige Otto foll 
dem franzöſiſchen Geſandten gejagt haben: „Wir haben die Räuber nach 
der Okkupation, wie wir fie vorher hatten; aber was uns früher die 


Rauber ließen, behielten wir, jetzt verzehren es die fremden Truppen. 


s mit unſeren Räubern allein fertig werden.“ Herr Mercier 
er dem Beine, der ſo ſcharf diſtingulrte, erwidert haben: „logiſch fei 


r ein jedenfalls günſtiges 
wird ſich auf der einen Seite ein ſchlecht verbohlenes Triumph: | 


urch Weglaſſung. der auf dle das richtig, aber 1 e (Man will wif e 


N 


3 


Karlsbad aus ſich über Berlin nach Paris begeben werde. D. Red.) 
(B. B. Z.) 

— [Regentſchafts Geſetzentwurf. Der dieſer Tage dem 
Senate zur Berath 1 vorgele N IE eines Senatu „Conſultums e. 
lich der Regentſchoft des Naiſtreiche lautet in ſeinen weſentlichen Beſtim⸗ 
mungen: Der Kaiſer iſt minderjährig bis zum vollendeten achtzehnten Lebens⸗ 
jahre. Wenn der minderjährige Kaiſer den Thron. beſteigt, ohne daß der 
Kaiſer, ſein Vater, durch einen dor ſeinem Hinſcheiden veröffentlichten Akt 
‚über die Regentſchaft des Kaiſerreichs berfügk hat, jo iſt die Kaiſerin Mutter 
Reden und hat die Obhut über ihren minderjährigen Sohn. Die Kaiſerin 
Regentin kann zu keiner zweiten Ehe ſchreiten. In Ermangelung der Katſerin 
ſteht, wenn der Kaiſer nicht durch öffentlichen oder geheimen Akt anders dar⸗ 
über verfügt hat, die Regentſchaft dem erſten franzöſiſchen Prinzen zu, und 
in Ermangelung deſſelben einem der anderen franzöſiſchen Prinzen in der 
Ordnung der Erblichkelt der Krone. Wenn gar kein zur Ausübung der 
Regentſchaft tauglicher franzoſiſcher Prinz vorhanden iſt, jo ernennt der Senat, 
durch den Regentſchaftsrath zuſammen berufen und auf deſſen Vorſchlag, den 
Negenten. Sollte der Kaiſer keinen Regentſchaftsrath ernannt haben, 5 ge⸗ 
ſchehen die Zuſammenberufung und der Vorſchlag durch die als Rath zuſam⸗ 
mentretenden Miniſter, unter Zuziehung der Präſidenten des Senates, des 
geſetzgebenden Körpers und des Staatsrathes. Bis zu dem Augenblicke, wo 
der Regent ernannk iſt, werden die Staatsgeſchäfte durch die im Amte ſtehen⸗ 
den Migiſter beſorgt, die als Rath zuſammentreten und mit Stimmenmehrheit 
berathſchlagen. Der Regent und die Mitglieder des Megentſchaftsrathes 
muͤſſen Franzoſen und volle 25 Jahre alt ſein. Der öffentliche Akt, wodurch 


der Kaiſer über die Negentſchaft verfügr, wird an den Senat adreſſirt und 


in feine Archive niedergelegt. Alle Ake der Regeutſchaft geſchehen im Namen 
des mindergäbrigen Kaiſers. Bis zur Großzähri Ih he Killers übt die 
Kaiſerin Regentin für den minderjährigen Katier die kaiſerliche Autorität in 
ihrem ganzen Umfange aus, vorbehaltlich der dem Regeutſchaftsrathe ertheil⸗ 


ſchützen, finden auf die Kaiſerin Regentin und auf den Regenten Anwendung. 


Die Funktionen der Kaiſerin Regenlin oder des Regenten beginnen in dem 
Augenblicke des Ablebens des Kafſers. Wenn der minderjährige Kalſer mit 

nterlaſſung eines Brndets als Tyronerben ſtirbt, jo dauert die Regentſchaft 
der Kaiſerin oder die des Regenten ohne irgend eine neue Foͤrmlichkeit fort. 


bei ſeinem Ableben die Krone einem minderjährigen Prinzen eines anderen 


Zweiges hinterläßt, ſo bleibt der Regent bis zur Grotzjährigteit des neuen 
Kaiſers im Amte. Der franzöſiſche Prinz, der ſich durch ungenügendes Alter 


oder aus irgend einer anderen Urſache verhindert geſehen hat, die Regent; 
ſchaft im Augenblicke des Ablebens des Kaiſers auszuüben, kann nicht, wenn 


das Nad ene N Fabel berufen werden. Letztere behält der 


e 
ausübende Regent bis zur Großjährigkeit des Kaiſers. 

Die Regentſchaft, mit Ausnahme jener der Kaiſerin, verleiht keinerlei 
Recht auf die Perſon des minderjährigen Kaiſers. Die Obhut über denſel⸗ 


ben, die Oberaufſicht über ſein Haus, die Ueberwachung ſeiner Erziehung ſind 


dr u: 2 ; i 
t.] Es ware voreilig, Ende gut, 


ſeiner Mutter anvertraut. In Ermangelung der Mutter oder einer vom Kai⸗ 
ſer 1 Perſon wird die Obhut über den minderjäbrigen Kaiſer der 
aftsrathe ernannten Perſon anvertraut. Weder der Regent, 


0 e ee . 
ſchafe abe Ran Ditgtien Bes Peg hifchlfrra he 
n Regentin oder 


n d 


— [Unglüdsfalt.] In Sebaſtopol ereignete id) am 5. Juni ein 
ſchreckliches Uaglück. Acht Matroſen vom „Chriſtophe Colomb“ ſpazier⸗ 
ten auf den Ruinen von Sebaſtopol. Sie fanden in der Nähe des Ma⸗ 
lakoffthurmes eine Bombe, die nicht zerplatzt war. Ein Matroſe hatte die 
bedauernswetthe Idee, dieſelbe mit feiner Cigarre anzuzünden, indem er 
glaubte, fig würde nicht losgehen. Die Bombe fing aber Feuer. Zwei 
Matroſen blieben auf der Stelle todt, und die übrigen wurden ſchwer 
verwundet. 8 

Niederlande. 


Amſterdam, 20. Juni. [Das neue Minifterium.] Das 
Handelsblatt jagt unter vorſtehenden Datum: „Wir vernehmen ſo eben 
eine Kunde, die unſere Leſer in Beſtürzung verſetzen wird, wie dieſes 
mit uns der Fall war. Das Miniſterium iſt, dieſer Nachricht zufolge, 
ſchon wirklich ernannt. Nach Herrn van Hal haben auch die Herren 
van Reenen und Donker Curtius ihre Entlaſſung begehrt und erhalten. 
Alle übrigen Miniſter bleiben. Die drei ernannten Miniſter ſind: Juftiz, 
Herr J. L. van der Brugghen; Inneres, Herr D. G. Simons; aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, Herr Gevers van Endegeeſt. Die amtliche 
Bekanntmachung dieſer Ernennungen wird jedoch bis nach den Wahlen 


verſchoben werden.“ 5 
J t a li e n. 


om e g dee geen Ku 
Vater halte gewünſcht, einige im Auftrage des Papſt Benedikt XIII. 
gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts bezüglich des roͤmiſchen Bre ⸗ 
viers gemachte Studien zu prüfen; eine von ihm zu dleſem Behufe er- 
nannte, aus in dieſem Gezenſtande bewandetten Prieſtern zuſammenge⸗ 
ſetzte Kommiſſion hatte demgemäß Bericht erſtattet, worauf der h. Vater, 
dem Beiſpiele ſeines Vorgängers nachfolgend, anbefahl, daß die bezüg⸗ 
lichen Manuſkripte wieder in die Bibliothek, aus der ſie genommen wor⸗ 
den, zurückgebracht und alle weiteren Prüfungen des römiſchen Brevlers 
aufgegeben werden ſollten. 

Zutin, 16. Jun. [Die opreichſſch Kommandantur und 
bie patmeranifhen Behörden] Die Lurlner „Opiiote“ emhält 


folgende fe gut unterrichtet find, 


im klingende Mittheilung: Wenn wir 


F = | ai 


Ä ! feine, Beglaubigungsfchreiben zu überreihen, wenn vorher die Bons den fpas 
ten Rechte. Alle geſetzlichen Beſtimmungen, welche die Perſon des Kaiſers e gungeſch ) 15 ba 


daß König Otto von ſo hat der Zwiſt, welcher ſich in Parma zwiſchen dem öſtreichiſchen Kom⸗ 


mandanten und den Ortsbehörden entſponnen hatte, eine unerwartete 
Löfung erfahren. Der öftreichifche Militärkommandant beſtand darauf, 
ſeine Unterſuchungen und Verurtheilungen auf Vorgänge auszudehnen, 


welche der Zeit nach vor den Ereigniſſen lagen, die den Belagerungszu⸗ 


ſtand veranlaßt hatten. Die Ortsbehörden, von der Herzogin unterſtützt, 
weigerten ſich, einem ſolchen Verfahren ihre Zuſtimmung zu geben, wor⸗ 
auf Graf Crenneville erklärte, er werde die Regierung nicht länger be» 
ſchützen, ſondern ſie ihren eigenen Hülfsmitteln überlaſſen. Er ift beim 
Wort genommen worden und die Regierung hat die Staatsgefängniſſe 
ſofort geöffnet. Was für Folgen dieſer Schrit haben wird, wiſſen wir 
nicht (und wollen die Richtigkeit der Mittheilung dahin geſtellt jein laſ⸗ 
ſen; ſ. unter Wien. D. Red.) 


Spanien. 


Madrid, 17. Juni. [Der Konflikt mit Megiko.] Man lieſt in 
den „Novedades“: Wenn, 13 zu boffen iſt, die Befehle der . punkt 
lich ausgeführt wurden, wird Mexiko in dieſem Augenblick Spanien Genug⸗ 
thüung gegeben oder erfahren haben, daß man es nicht ungestraft beleidigt. 
Am 18 b. Mts. wird Don Miguel de los Santos Alvarez, außerordentlicher 
Geſandter und bevollmächtigte Miniſter Ihrer Majeſtät bei der mexikaniſchen 
Republik, von der Havannah mit vier vo ſtaͤndig, ausgerüſteten Kriegsſchiffen 
(der grenatte „Cortes“, der Korvette „Ferroland“ und zwei Dampfern, unter 
Befehl des Flotten⸗Brigadiers Don Louis Putzon) nach Vera Cruz abgegan⸗ 
gen ſein. Nach den ihm vom General Zabala zugegangenen Inſtruktionen, 
fol Herr Alvarez den Legations⸗Sekretär des Buſens von VerasEruz erfus 
chen, die mexikaniſche Regierung in Kenntniß zu ſetzen, daß er bereit . 


niſchen Gläubigern zurüdgeftellt, die verfallenen Zinſen bezahlt und die Recht. 
mäßigkeit der von der Konvention ſanktionirten Schuld neuerdigs anerkannt 
wird. Wenn die mexikaniſche Regierung ſich dazu entſchloſſen hat, fo wird 
Hr. Alvarez ſich ausgeſchifft und ſofort ſeine ec dee übergeben 
haben; hat ſie ſich im Gegentheil aber geweigert, dieſem Begebren nachzu⸗ 


; 8 kommen, jo wird Hr. Alvarez auf einem der Dampfer nach der Havannah zus 
Die Negentfhaft der Kaiſerin hört auf, wenn die Erbfolge einen Prinzen 0 8 eu, 
zum Throne beruft, der nicht ihr Sohn it, Wenn der minderjährige Kaiſer 


ruͤckgekehrt fein und die anderen Fahrzeuge im Buſen von Vera 2 en 
haben. Für letzteren Fall zeigte der General⸗Kapitän der Inſel ba an, 
daß er ſofort über 6000 Mann geübter, vollftändig armirter und equipirter, 
an das Klima gewohnter Truppen verfügen könne, ohne einen wichtigen Punkt 
der Inſel zu entblößen oder ihre Ruhe und Sicherheit zu gefährden. 

— [Eine Depeſchel aus Madrid vom 21. Juni lautet: „Die 
Konzeſſion der Eiſenbahn von Alar nach Dulmas iſt dem Credit Mobi- 
lier ertheilt worden. — Das Tadelsvotum gegen den Minifter Eſcoſura, 
in Betreff der Arbeiten der Puerta del Sol, wurde von den Cortes mit 


125 gegen 23 Stimmen verworfen. — Die Königin iſt vorzeitig nieder 


gekommen.“ 
Nußland und Polen. 


Petersburg, 15. Juni. [Zur Kröͤnungsfeierz Steige 
rung der Holzpreiſez Goldausbeute.] Wie man aus Dorpat 
berichtet, wurde an einem der erſten Tage dieſes Monats die ſonſt fo ſtille 
Stadt in die lebhafteſte Aufregung verſetzt durch die Ankunft von 97 für 
die Krönung beſtimmten, in Deutſchland gekauften Pferden, ſogenann⸗ 
ten „Mohrenköpfen“. Der Train hatte dort einen Ruhetag und jeder 
hielt es für feine Pflicht, die prächtigen Thiere in Augenſchein zu neh- 
men. Kleinere Transporte von Pferden find übrigens hier ſchon durch“ 
gekommen. — Trotz des großen Waldreichthums, den Rußland, na- 
mentlich im Norden beſitzt, bemerkt man doch ſchon recht fühlbar eine 
Abnahme, die bei jeder Steigerung der Gewerbthätigkeit raſch zunehmen 
würde. Hier, wo im Jahre nach ſtatiſtiſchen Mittheilungen 800,000 
Klaftern Holz gebraucht werden, iſt ſeit zwanzig Jahren der Preis des- 
ſelben um 30 bis 40 Prozent geſtiegen. Man glaubt, die Urſache größ⸗ 
tentheils in der Holzverſchwendung in den Wäldern ſuchen zu müſſen. 
So iſt es z. B. unter den Bauern Sitte, an dem Dreifalligkeitstage ihre 
Hütten mit jungen Birken zu ſchmücken, und nach einer mäßigen Berech⸗ 
nung werden in jeder Hütte zehn ſechs⸗ bis achtjährige Birkenſtämme 
verbraucht. — Nach den Berichten der geographiſchen Geſellſchaft hat 
der Goldbau in dem Diſtrikt von Olekminsk (es war dies, nebenbei 
bemerkt, wenigſtens vor einigen Jahren, die kleinſte Stadt des ruſſiſchen 
Reiches, indem fie 90 Einwohner zählte) einen außerordentlichen Auf- 
ſchwung genommen, und nur die außerordentlich ſchwierige Zufuhr von 
Lebensmitteln verhinderte eine noch größere Entwickelung. Man hoffte 
durch die Forſchungen der Geſellſchaft eine bequeme Waſſerſtraße auf 
den dortigen großen Flußſyſtemen zu entdecken. (Schl. 3.) 

Odeſſa, 12. Juni. [Verſchiedenes.] Das Gerücht, daß 
Odeſſa zu einem vollen Freihafen erklärt worden ſei, wurde amilich de- 
mentirt, da es bedeutende Störungen im Geſchäftsleben hervorbrachte. 
Kaufleute, welche aus Kamieſch und Balaklawa kommen, melden, daß 
die Einſchiffung der Alliitten mit aller Eile betrieben wird. Von Odeſſa 
werden noch immer keine Ausflüge nach dem Kriegsſchauplatz gemacht; 
den Kaufmann intereſſirt nur fein Nutzen, und die übrigen Einwohner, 
Nichtkaufleute, ſcheuen die großen Auslagen, welche jeder noch ſo kleine 
Ausflug in Rußland verurſacht. Etwa 30 bulgariſche Kolonien fallen 
jenfeit der neuen Grenze. Man erzählt ſich, die ruſſifche Reglerug ſuche 
die bulgariſchen Koloniſten zu bewegen, ihre Wohnſitze zu verlaffen, 
und biete ihnen Landſtriche zwiſchen Eupatoria und der Alma an, wo⸗ 
gegen die Tataren jener Gegend, welche nicht nach der Türkei auswan⸗ 
dern wollen neue Wohnfige im Innern Rußlands erhalten ſollen. — 
Die Witterung iſt vortrefflich, Regen und Sonnenſchein wechſeln günftig 
ab und laſſen eine gute Ernte der Sommerfrüchte in Rußland erwarten. — 
Auf der Rhede liegt eine türkiſche Dampffregatte, welche beſtimmt iſt, 
die zu Kars gefangenen Truppen an Bord zu nehmen. (O. C.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 18. Juni. [Der ſchwediſche Reichstag! iſt 
durch koͤnigl. Erlaß vom 12. d. Mis. auf den 15. Oktober einberufen 


worden. e 1 
Türk e i. 


Konſtanttnopel, 13. Juni. [Türkiſche Exzeſſe.] Ein blu⸗ 
tiger Zwiſt hat ſich zwiſchen Slavontern und türkiſchen Soldaten entſpon⸗ 
nen, welche dann mehrere Montenegriner mißhandelten und ſechs derſel⸗ 
ben verwundeten. Auf Einſchreiten der k. k. Internuntiatur wurden die 
Verwundeten ausgeliefert und in das Spital gebracht, wobei die tüͤrkiſche 
Behörde ſich ſehr bereitwillig zeigte. In Tenedos iſt der Sohn eines dort 
befindlichen Konſularagenten von einem Haufen Türken verwundet wor⸗ 
den. Die Urheber ſind verhaftet, und die Pforte hat ſtrenge Ahndung des 
Vorfalles verheißen. Gerüchte über Aufſtandsverſuche in den Provinzen 
erweiſen ſich als unbegründet. Ein der Beftätigung bedürfendes Gerücht 
will wiſſen, es ſeien zwiſchen Ruſſen und Türken bei der Uebergabe von 


Kars Konflikte entſtanden. (O. C.) z 
Donaufürſtenthümer. 
Galacz, 9. Juni. [Grenzreguli splan,] Der „Corr. It.“ 
Kun: Endlich ab die Kommiſſäre N Tagesanbruch nach Befhrar 
ten abgereiſt, nachdem ihnen die Repräfentanten Rußlands vor einigen 


Stunden vorangegangen waren. Nach den hier getroffenen Vereinbarungen 
beſteht der Plan für ibre Arbeiten in Folgendem! Sie begaben ſich geradezu 
nach Bolgrad, dem Mittelpunkt ihrer Operationen, auf halbem Wege zwiſchen 
Neni und Ismail, und mußten geſtern Vormittags daſelbſt eingetroffen ſein. 
Von dort werden ſie ſich nach Kotulmori, einem Dorfe in Beſſarabien, ber» 
fügen, von wo ſie, als dem nördlichen Punkte, im Sinne des Vertrags die 
Grenzlinie zu ziehen, beginnen werden, indem ſie ſich an den Fluß Jalpug 
Galpuv) begeben und an deſſen Ufer bis nach Bolgrad binabgehen. Sod 
werden fie ſich an die Küſte des Schwarzen Meeres, dem äußerſten öſtlichen 
Punkt der Grenze, verfügen und von dort die Linie wieder auf Bolgrad 
iehen, worauf ſie nach Galacz zurückkehren und den endgültigen Bericht über 
ihre Arbeiten abfaſſen werden, welche ohne die etwa unerwarteten Schwie⸗ 
rigkeiten in Rechnung zu bringen, wohl drei Monate in Anſpruch nehmen 
werden. Die äußerſte Schmalheit des Gebietes zwiſchen Bolgrad und den 
naheliegenden Sümpfen wird ein unüberſteigliches Hinderniß bieten, ohne 
Bolgrad in das von Rußland abzutretende Gebiet einzuſchließen, da es anders 
nicht möglich iſt, eine Straße und ſomit eine Grenzlinie herzuſtellen, ohne die 
Moldauer der Gefahr auszuſetzen, ohne Verbindung zwiſchen ihrem alten 
Gebiet und dem neuerworbenen dftfihen Landestheil, und ſomit ohne eine 
Ausmündungslinie ans Schwarze Meer zu bleiben. Die Weſtmäcbte werden 
nun wohl den Febler einſehen lernen, den ſie begangen, indem ſie Nußland 
allu leicht nachgaben, da die Linie vom Jalpug ans Schwarze Meer in 


Pate der Seen und Sümpfe ſo unglücklich ra ift, daß dort kein andrer 
i 


erkehrsweg als die Grenzlinie ſelbſt mögli 

Jaſſy, 12. Juni. [Gegen die öſtreichiſche Preſſe.] Die 
hier etſcheinende moldauiſche Zeitung „Steva Dunari“ (Stern der Do⸗ 
nau) bringt in ihrer heutigen Nummer folgende Aufforderung an die 
Bevölkerung; „Gegenüber den gereizten und feindlichen Angriffen einiger 
offizieller und halboffizieler Wiener Zeitungen, betreffend die Stimmung 
und die Haltung der Bevölkerung des Fürſtemthums, und um auch nicht 
die geringſte Veranlaſſung zu einer Verlängerung der Okkupation zu geben, 
halten wir es für unſere Pflicht, allen vaterlandsliebenden Rumänen 
anzurathen und fie aufzufordern, in der bewunderungswürdigen Ruhe 
und Geduld auszuharren, welche ſie bisher eingehalten haben und ſich 
vor jedem Konflikt zu hüten, damit man endlich einfehe, daß Aufregung 
nur in dem Gehirn der Wiener Journaliſten vorhanden iſt. In ſolcher 
Weiſe, und mit Hülfe der weſtlichen Großmächte, werden wir alle Schwie⸗ 
rigkeiten überwinden und zeigen, daß wir würdig ſind, eine Nation zu 


ſein.“ — In der Wahrheit begründet iſt (fügt das Schreiben hinzu, dem, 


wir dieſe Mittheilung entnehmen), daß im hieſigen Lande bisher die größte 
Ruhe geherrſcht hat, von einer Aufregung der Gemüther keine Spur vor⸗ 
handen und eine Störung der offentlichen Sicherheit in keiner Weiſe zu 
befürchten iſt. (P. C.) 


Griechenland. 


Athen, 10. Juni. [Raubanfall.] Der heutige „Griechiſche 
Moniteur“ enthält eine Erklärung, welche vollkommen den Raubanfall 
vom 4. beſtätigt. Der Räuberanführer heißt Davetis. Nach einer Kor⸗ 
reſpondenz der „Ind. belge“ von demſelben Tage hat die Räuberbande 
aus 40 Mann beſtanden und ſich wahrſcheinlich vorher in Athen ſelbſt 
verſteckt gehalten. Sie hielten die Wagen, welche nach dem Piräecus 
fuhren, einen nach dem anderen an und brachten fie auf einem Wege, 
der nach einer Beſitzung der Königin führt, hinter Getreideſchober vor⸗ 
läufig in Sicherheit. Die weiteren Ereigniſſe find bekannt. Am anderen 
Morgen wurden 800 Mann der griechiſchen Garniſon mit einer halben 
Batterie zur Verfolgung der Räuber nach Daphne abgeſandt, kehrten 
jedoch ohne einen Erfolg zurück. Geſtern hat das Begräbniß der von 
den Räubern getödten franzöſiſchen Soldaten mit großer Feierlichkeit 
ftattgefunden; der Admiral, die Geſandiſchaft und alle Offiziere der 
engliſch-franzöſiſchen Armee waren anweſend. Der Admiral har ſogleich 
ein Dampfboot mit Depeſchen nach Frankreich geſchickt und Verſtärkungen 
verlangt. Fünf Paſſagiere wurden von den Räubern freigelaſſen und 
nur zwei zurückgehalten, für ſelbe jedoch Löfegeld von 3000 und 4000 
Talari verlangt. An dem Orte, wo dieſe niedergelegt werden ſollten, 
glückte es den beiden Jünglingen, zu eniſchlüpfen; auf deren Auskünfte 
hin werden nunmehr die Räuber verfolgt und dürften kaum entkommen. 
Zahlreiche paßloſe Individuen ſind von hier ausgewieſen worden. 


Amerika. 


— [Die Zuſtände in Nicaragua.] Einer aus Centralame⸗ 
rika uns zugegangenen Mittheilung zufolge nahm um die Mitte des 
vorigen Monats der Kampf zwiſchen Gofta-Rica-und Nlicaragıia einen 
für die nordamerikaniſchen Freibeuter nicht günftigen Fortgang. Die 
Walker'ſchen Truppen waren auch in einem zweiten Gefecht, welches am 
11. und 12. Mai in und bei Rivas am Nicaragua ftattfand, geſchlagen 
worden, und Walker halte ſich mit etwa 500 Mann nach Granada de 
Nicaragua zurückgezogen. Dort wollte er dem nachtuͤckenden Gegner 
Stand halten, im Nolhfall ſich aber auf die Inſel Ometepec im Nicara- 
guaſee zurückziehen, um neuen Zuzug aus Kalifornien abzuwarten. In 
aͤhnlicher Weiſe, wie die Walker'ſchen Banden, verfahren auch die ſieg⸗ 
reichen Truppen mit zügelloſer Grauſamkeit. Dieſelben haben Virginbay, 
eine Hafenſtadt am Nicaraguaſee, niedergebrannt und die fremden Ein. 
wohner, welche gar nicht an dem Kriege betheiligt find, zum großen Theil 
ermordet. Im Innern des Landes Nicaragua erhebt der Bürgerkrieg 
fein Haupt, indem die Legitimiſten, die ſogenannte Chamorropartel, ſich 
in Segovia zum Angriff auf die Walker'ſche Regierung erhoben haben. 


Walker hofft Salvador und Honduras als Bundesgenoſſen zu gewinnen 


und hat an die Regierungen beider Freiſtaaten zu dieſem Zweck Abge⸗ 
ſandte geſchickt. 
der nordamerikaniſchen Tranſitkompagnie für ungültig erklärt und zurück 
genommen worden. Dieſer Schritt bereitet dem allgemeinen Verkehr 
große Störungen, indem damit die jogenannte Nicaragna-Iſthmus⸗Route 
zu exiſtiren aufgehört hat. Demnach bleibt jetzt die Eiſenbahn zwiſchen 
Aspinwall und Panama der einzige Tranſitweg über den Iſthmus, und 
dies Angeſichts großer Befürchtungen für die Sicherheit der Perſonen 
und Güter. Kaum hat ſich der Schrecken über die am 15. April ftattge- 
habte Ermordung und Beraubung der Banamabahn- Bafjagiere etwas 
gelegt, ſo trifft die Nachricht ein, daß am 5. Mai auf dieſer Eiſenbahn 
zwel Wagenzüge zuſammengeſtoßen find, wobei 15 Perſonen ihr Leben 
verloren, während 60 zum Theil ſchwere Verwundungen davon getragen 
haben. (P. C.) 

a — [Militäriſche Erfindungen] In New Vork ſtarb 
kürzlich der berühmte Ingenieur Robert Stevens, der als junger 
Mann eine Bombe erfand, deren alleinigen Gebrauch die Regierung der 
Vereinigten Staaten ſich geſichert hat. Die Erfindung muß von großer 
Wichtigkeit ſein, denn Stevens erhielt dafür bis an ſeinen Tod eine tag 
liche Rente von 5 Dollars. In den letzten Jahren beſchäftigte er ſich mit 
einer eigenthümlichen ſchwimmenden Batterie zum Schutze des Hafens von 
New-York. Auch fie ift ein Geheimniß. Die Regierung hat bereits eine 
Million Dollars dafür ausgegeben und wird noch eine Viertelmillion zu 
zahlen haben. Die Batterie wird 700 Fuß lang und 70 Fuß breit. Sie 
ſoll an jeder Seite 30 Geſchütze von ſchwerem Kaliber und auf dem Ver 
deck vier Palxhaus, auch Vorrichtungen zum Glühen von Kugeln haben. 
Bewegt wird ſie von Dampfmaſchinen, die jo angebracht find, daß fie 


Von der Walker ſchen Regierung iſt das Privilegium | 


odann 


| 


terließ ein Vermögen von 2 Millionen Dollars. 


R Poſen, 24. Juni. [Ein Gerücht.] Neulich badeten bier 
in der Warthe, der Schwimmanſtalt des hieſigen Schwimmlehrers C. 
E. Anders gegenüber, vier Topfſtricker. Sie wurden von A. auf die 
Gefährlichkeit der Stelle vergeblich aufmerkſam gemacht, und plöoͤtzlich, 
von der Strömung erfaßt, verſank einer derſelben in die Tiefe. Auf den 
Hülferuf eilte ſofort der mit Unterricht in der Anſtalt beſchäftigte Unter⸗ 
lehrer zur Rettung hinzu und A. ſelbſt folgte unverweilt mit dem Rettungs- 
boot. Es gelang denn auch bald der vereinten Bemühungen, den be⸗ 
reits Untergegangenen (er heißt Joſeph Fabaczek und iſt aus Ungarn) | 


Lokales und Brovinieles, 


durch feindliche Kugeln gar nicht berührt werden können. Stevens hin⸗ 
| 


lebend aufs Land zu bringen, und hat ſich dabei der A. 'ſche Rettungs⸗ 
Apparat aufs Neue als ſehr praktiſch und tüchtig bewährt. Um man⸗ 
cherlei über dieſen Vorfall umlaufenden Gerüchten zu begegnen, bringen 
wir dieſen Sachverhalt nach uns vorliegenden glaubwürdigen Mittheilun⸗ 
gen zur Kenntniß. 

Poſen, 24. Juni. LT Geſtohlen am 1. d. Mts. 
Waſſerſtr. 13: eine ſilberne Doſe, auf dem Deckel gothiſch D. B 1851. ge⸗ 
zeichnet. — Gefunden: drei einzelne Strümpfe, zwei Paar geſtrickte Unter⸗ | 
hoſen. — Eingefunden hat fih am 18. d. M. bei dem Handelsmann Morig | 
Brisk, Wronkerſtraße Nr. 1: eine graue Ente. 

— Liſſa, 21. Juni. [Reviſionen; Stiftungsfeſt; Auf⸗ 
regung durch eine Beerdigung; Ueberttretung eines militä⸗ 
riſchen Verbots; heftige Gewittet; neues Geſchäftslokal.] 
Nachdem während des Verlaufes der vor. Woche der Brigadier der 11 
Kavallerlediviſton, Oberſt v. Schenkendorf, die hieſigen Schwadronen 
des 2. Huſarenregiments durch mehrere Tage in allen Theilen einer ſpe⸗ 
ziellen, dienſtlichen Revifion unterzogen, traf heute zu gleichem Zwecke 
der Diviſionskommandeur, Generallieutenant v. Brandt, ein. Derſelbe wird 
hiernächſt auch die beiden hier gegenwärtig zur 14tägigen Uebung noch 
verfammelten Kompagnien des 1. Bat. 19. Landwehr⸗Regiments inſpiziren, 
damit alsdann die Mannſchaften unverweilt in ihre Heimath entlaſſen 
werden koͤnnen. — Der hieſige ſtenographiſche Verein wird heute Abend 
im Scherbelſchen Saale am Markte die Feier des zweiten Jahrestages 
ſeiner Stiftung begehen, bei der, außer einer Anzahl von hieſigen dazu 
gebetenen Ehrengäften, auch auswärtige Oriſchaften zahlreich vertreten 
ſein werden. Das Feſt verheißt durch einen ſolchen Zuſammenfluß von 
Theilnehmern ein ſehr glänzendes zu merden. — In der Mitte der hieſi⸗ 
gen Synagogengemeinde gab ſich in den jüngſten Tagen eine große Auf- 
regung kund, die möglicyerweife zu noch größeren Spaltungen führen, 
und die vor kaum drei Jahren beigelegten inneren Zerwürfniſſe leicht von 
Neuem hervorrufen könnte. Veranlaſſung zu jener Aufregung bot zunächſt 
die Beerdigungsweiſe eines nur wenige Tage alt gewordenen Kindes. 
Auf Anregung des Synagogen- und Kultusvorſtandes hat ſich vor etwa 
zwei Jahren hier ein ſogenannter Kranken- und Beerdigungsverein gebil- 
det, der alle Funktionen in ſich vereinigt, welche früher von einer grö- 
ßeren Zahl anderer Privatvereine, die zu gleichem Zwecke, aber unter 
anderer Benennung beſtanden, ausgeübt worden waren. Der Zutritt zu 
dem neugegründeten Vereine ſteht nach erfolgter Auflöfung der früher 
beſtandenen jedem Gemeindegliede gegen Entrichtung eines beſtimmten 
jährlichen Beitrages nach Maaßgabe feiner Vermögens verhältniſſe und 
feiner anderweiten Steuerkraft offen. Für die in ſolcher Weiſe Beigetre- 
tenen find die Beerdigungskoſten bei etwaigen Sterbefällen innerhalb 
ihrer Famiiten tarifmäpig feſigeſtellt. Dagegen glauben die leitenden 
Vorſtände der Gemeinde und des gedachten Vereines ſich das Recht der 
Koſtenbeſtimmung für jeden Fall nach den beſonderen Umſtänden und 
Vermögensverhaltaiſſen der Angehörigen vorbehalten zu dürfen, in wel⸗ 
chem der Todesfall eines Nichtmitgliedes eintritt, für das eine rituelle 
Beerdigung unter Zuziehung der Kultusdiener und unter Benutzung der 
dem Vereine gehörigen Uienfilien beanſprucht wird. Die unentgeltliche 
Ueberweiſung einer Beerdigungsſtätte an Mitglieder kann jedoch nach den 
geſetzlichen Beſtimmungen unter keinem Vorwande und auf keine Weiſe 
verweigert werden. Da die Gründung des Vereins von vornherein nicht 
eine allſeitige Zuſtimmung gefunden, fo haben ſich ihm auch bis heute 
eine Anzahl von Gemeindemitgliedern nicht angeſchloſſen. Einem dieſer 
letztern ſtarb vor einigen Tagen ein Kind, und es wurde von ihm Sei 
tens des Vorſtandes ein, wie dieſer glaubte, den Vermögensumſtänden 
deſſelben entſprechender Beitrag verlangt, den er jedoch entſchieden zu 
zahlen verweigerte. In Folge deſſen wurde ihm die Benutzung der Be- 
erdigungsutenſilien vorenthalten und an die Kultusdiener das Interdikt 
der Hülfeleiſtuag bei der Beerdigung erlaſſen. Der Vater des Kindes 
verrichtete darauf unter Beihülfe einiger verwandten Perſonen den Be⸗ 
erdigungsakt ſelbſt und die Gemeindemitglieder ſtehen ſeitdem einander 
je nach der Auffaſſung des Falles und ihrer Parteiſtellung in zwei feind⸗ 
lichen Lagern gegenüber, von denen zu wünſchen wäre, daß ſie ſich durch 
ein nachgiebiges Entgegenkommen die verſoͤhnende Hand reichen, damit 
weiteren Spaltungen innerhalb der Gemeinde vermieden würden. — Be⸗ 
kanntlich beſteht ein geſetzliches Verbot, welches das Aufſammeln von 
Kugeln auf den Militärſchleßſtanden mit Geld-, reſp. Gefangnißſtrafen 
belegt. Die Uebertretung des Verbots haben geſtern einige Knaben und 
junge Leute, unter ihnen ein Sekundaner des Oymnafiums, mit einem 
mehrſtündigen, unfreiwilligen Aufenthalte auf der Hauptwache, wohin 
fie von Militärperſonen waren gebracht worden, büßen müſſen. — Die | 
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legten Tage der abgelaufenen Woche haben uns nach vorangegangener 
ſtacker Hitze mehrere ſehr heftige Gewiner, verbunden mit ſtarken und 
anhaltenden Regengüſſen, gebracht. Beſonders heftig war das, welches 
ſich am Donnerſtag Abend in der hiefigen Umgegend von allen Seiten 
zuſammenzog und über der hieſigen Stadt entlud. Gluͤcklicherwelſe hat 
der Blitz nirgend ein Gebäude getroffen, da er meiſt im Freien, oder in 
benachbarte Bäume einſchlug. Die diesjährigen Gewitter zeigen ſich übri | 
geus in ſolcher Zahl und Stärke, wie ſich deren alte Leute nicht zu erin⸗ 
nern wiſſen. — Seit einigen Tagen und Abenden wird die Aufmerkſam⸗ 
keit und Neugierde unſeres ſchauluſtigen Publikums durch das wieder 
eröffnete, äußerſt brillant eingerichtete Geſchäftslokal der Handlung L. G. 
Wiener am Markte gefeſſelt. Nächſt einem großen Aufwande von Pracht und 
ſorgfältiger Ausſchmückung, die ſich auf das Innere des Verkaufslokales 
verwendet findet, iſt es beſonders das große Schaufenſter vor demſelben, 
in welchem die koſtbarſten Waaren und feinften Dellkateſſen in allen Gat⸗ 
tungen des höhern Luxus aufgeſtellt find. ö 


+ Neuſtadt b. P., 22. Juni. [Frecher Diebſtahl; Heu- 
ernte.] Einem Hauländer wurden geſtern in unſerer Nachbarſtadt Pinne 
3 Viertel Weizen, welche er zum Wochenmarkt gebracht hatte, vom Wa⸗ 
gen geſtohlen. Natürlich wurde dieſer Diebſtahl bald ruchbar, jedoch erſt, 
nachdem der Weizen bereits an einen Bäcker zum Preiſe von 3 Thlr. 
20 Sgr. pro Viertel, während derſelbe 5 Thlr. galt, verkauft war. Der 
Dieb iſt bis jetzt noch nicht ergriffen. — Mit der Heuernte hat man be- | 
reits in dec vorigen Woche auf mehreren Gütern e Umgegend 
begonnen, und wird dieſelbe im Laufe dieſer Woche eine allgemeine wer⸗ 


191 blind 8 toda 


den. Das Wetter iſt bis jetzt dazu günftig geweſen, und die Landwirthe 

bemühen ſich um fo mehr, die Heuernte zu beſchleunigen, da fie fürchten, 
daß die Rapsernte nicht mehr lange auf fi) warten laſſen, auch die Rog⸗ 
genernte ihnen über den Hals kommen wird. 25 


„ Schrimm, 23. Juni. [Rinderpeſt; Ernteaus ſichten.] 
Die Rinderpeſt ſcheint endlich doch der menschlichen Macht unterliegen zu 
müſſen, denn nur noch ſehr vereinzelte Fälle, und öfters mit vier ⸗ bis 
fünftätiger Unterbrechung, ſind in der letzten Zeit vorgekommen. Werfen 
wir jetzt einen Blick in die nächſte Vergangenheit, jo müſſen wir freilich 
ſagen, daß unſere Gemüther ernſtlich zu zagen begannen, als beim erſten 
Auftreten der Seuche wir ſehen mußten, wie die ſchönſten Herden unter 
Abdeckers Hand fielen. Doch, Gottlob, heute iſt die Phyſiognomie der 
Stadt ſchon wieder merklich heiterer, und hoffnungsvoll ſehen wir dem 
Ende der Kalamität entgegen. Aber nur dem unermüdlichen Eifer der 
Behörden iſt der nach Verhältniß günftige Verlauf der Krankheit zu dan⸗ 
ken, und beſonders gebührt der Dank unſerm Kreislandrathe, der un⸗ 
ermüdet perſonlich thätig war und nicht allein mit Worten, ſondern auch 
durch die That die unglücklichen Befiger zu tröften und aufzumuntern ſich 
bemühte. — Daß die Sperre mit eiſerner Strenge gehandhabt wurde, 
gereichte nur uns zum Beſten, und dafür, daß nur ſechs Ortſchaften im 
Kreiſe unſer trauriges Loos heilten, dafür Dank dem Allmächtigen! — 
Für dieſe Unglückstage ſcheint der gütige Himmel mit einer gefegneten 
Ernie uns entſchädigen zu wollen. Die Felder ſtehen im üppigſten Grün 
und ſowohl das Korn, welches vor ohngefähr 14 Tagen feine Blüthen⸗ 
zelt vollendete, ats auch die Sommerung, versprechen den keichlichſten 
Ertrag. Daſſelbe gilt auch von den Kartoffeln, ö 


r. Wollſtein, 22. Juni. [Sa alen; Weinbau; Mehlthau] 
Die vielen und zum Theil heftigen Gewitterregen in der vorigen Woche, 
die bei uns nicht von Hagel begleitet waren, haben den Saalen auch 
nicht den geringſten Schaden zugefügt. Dleſelben prangen vielmehr in ſel⸗ 
tener Ueppigkeit und laſſen nichts zu wänſchen übrig. Nur denjenigen 
Landleuten, die ihr gemähtes Gras und Klee noch nicht in Sicherheit ge⸗ 
bracht hatten, haben die Regengüſſe viel Arbeit verurſacht und mitunter. 
wohl auch einigen Schaden zugefügt. Seit einigen Tagen haben wir 
übrigens trockenes Welter, was die Heuernte ſehr befoͤrdert. — Die Wein⸗ 
gärtenbeſitzer in hieſiger Nähe dürften auch in dieſem Jahre vergebens 
Geld und Zeit auf den Weinbau verwendet haben. Durch die trockene 
Kälte des Winters und die kalten Winde im April ſind die Pflanzen faſt 
total erfroren und es ſteht ein nur höchft geringer Weinertrag zu erwar⸗ 
ten. — Der Mehlihau hat dem Hopfen einigen Schaden zugefügt; die 
Erbſen hingegen, die bereits in voͤlliger Blüthe fiehen, find bis jetzt von 
dieſer ſie ſo oft heimſuchenden Plage verſchont geblieben. 5 


r. Wollſtein, 23. Junl. [ Verbrechen; Liebloſigkeit.] 
Geſtern fruͤh wurde im Bureau der hieſigen k. Kreisſteuerkaſſe der Schrank, 
woſelbſt die Paßblankets und Stempelbogen aufbewahrt ſind, erbrochen 
vorgefunden, und es fehlten aus demſelben 14 Auslandspäſſe und 6 
Stempelbogen. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf den im Bureau bes 
ſchäftigten Privatſchreiber Z., der ſich, wie man bald ermittelte, ſchon 
Abends vorher mit feinem Freunde, dem Privaiſchreiber Cz., heimlich von 
hier entfernt hatte. Tags vorher halle aber auch der Kreisſteuereinnehmer 
dem Z. zwei Briefe, enthaltend 1400 Thlr. K. A., an die Regierungs- 
hauptkaſſe und 700 Thlr. K. A. an die Renienbank zur Beförderung 
durch die Poſt nach Poſen eingehändigt. Die Poſtſcheine fanden ſich 
zwar im Bureau vor; allein die Befürchtung lag nahe genug, Z. habe 
die 2100 Thlr. aus den Briefen herausgenommen und ſel mit den 
Gelde flüchtig geworden. Es wurde daher ſofort eine Eſtafette nach 
Poſen mit Anfragen an die bett. Kaſſen befördert, und wie ich ſo eben 
erfahre, iſt von der Regierungshauptkaſſe heute früh die Antwort er⸗ 
folgt, daß der Brief zwar eingegangen, das Geld aber in demſelben nicht, 
ſondern nur gewöhnliches Papier im ungefähren Gewicht von 1400 
Thlrn. vorgefunden ſei. Von der Rentenbank ſoll bis jetzt noch keine 
Antwort eingegangen ſein. Nach Glogau, wohin ſicheren Anzeigen zu⸗ 
folge die Verbrecher ihre Tour genommen haben, iſt ſofort die erforder⸗ 
liche Benachrichtigung ergangen, um von dort aus Behufs Habhaftwer⸗ 
dung derſelben zu telegraphiren. — Als ein Beweis ſeltener Liebloſigkeit 
mag folgender Fall gelten. Ein Mann aus Goſcieczyner Barlozen im 
hieſigen Kreiſe nahm ein fünf Jahr altes Kind aus Marlanowo in Koſt 
und Pflege zu ſich, wofür ihm daſſelbe kleine Dienſtleiſtungen zu ver⸗ 
richten hatte. Als aber das Kind nach einiger Zeit kränklich wurde und 
fein Pflegevater es ſeinen nahen Verwandten zu Marianowo zurückbrachte, 
verweigerten letztere wiederholt die Annahme deſſelben. Als der Mann 
hierauf daſſelbe in das Haus des Schulzen zu Marianowo brachte, ver⸗ 
ſtarb es nach kurzer Zeit, wie die gerichtliche Sektion ergab, an Gehirn⸗ 
entzündung. 


Angekommene Fremde. 
Bom 23, Rum. 


BAZAR. Wie @ntob. Graf Mycielsfi aus Dembue, v. Zoltoweki aus 
Mpizfowo und v. Sikorsli aus Koſztowo. 
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Wirtthſchaftsverwalter Turski aus Klurgewo. 
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rowsfi aus Sierakowo. < 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. v. Pisa aus Golin und Du⸗ 
linski aus Skawno! Mirthſchafts⸗Jnſpektor Möckel aus Tirſchtiegel; 
Mühlenbeſiger Gellert aus tolne; Ockonomie-Kommiſſarius Buchholz 
aus Oſſowo; Pfarrer Slrecker aus Pleſchen und Oekonom Oehmichen 


aus Oſchatz. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Skawoſzewski aus Uſtaſzewo, 
v. Zaleski aus 8 und Einſporn aus Srodka. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Maaß aus Filehne, Ehrlich 
aus N Wlkowski aus Trzemeſzuo und Bäckermeiſter Seiffert 
aus tobas 

BRESLAUER GASTHOF. Schreiber Pieramowski aus Gofembin; 
die Handelslerrte Müller aus Oels und Riesner aus Kaiferswalde. 

GOLDENES REH. Juſpeftor Hoppe aus Kofluty; Parlikulier Bilas 

zewsli aus Wongrowiß; Gutsverwalter Zalgeft aus Golebin und 

Fräulein Zalgsta aus Popowo. N A Allnet 2a 

PRIVAT -LO@IS. Gutsb. v. Drweski aus Ramienier, log Wilbelmefr. 
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